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Kın Schreiben des i(urfürsten Johann
Friedrich des Grofsmütigen Luthers

®öhne artın nd Paul.
Gebrüder Wittenberg.
(+efunden und mitgeteilt von

Pfarrer Dr. 80rg Berbig ın Neustadt beı Coburg,

Im Hzl Haus- und Staatsarchıv A Gotha fand ich sub Sign.
O, Vol fol 182 e1n Konzept AUS der Sächsischen Kanzleı
Weimar, gegeben Sonntag nach Ursulae 1509 welches

Das Schreiben des ehemalıgen Kur-voxn Wichtigkeit seıin dürfte.
ürsten Johann Friedrich ist bald nach SE1INAT uCcC AUS der
Gefangenschaft und ein Jahr VOoOr seinem Tode die beıden Söhne
Luthers, Martin und Paul, eD)ruder ın Wiıttenberg, gerichtet und
hbezjeht sıch auf den schriıftlichen Nachlals ıhres Vaters, des He-
formators Martın Luther. aul Luther War amals Jahre a lt
UunNn: wohl noch Student der Medizin in Wittenberg, während der

zwel Jahre altere Martıiın ohl NnOC dem Studium der Ne0-
logıe dort oblag Da Luthers TAau Käthe 1mM Jahre 1552 das
Zeitliche yesegnet hatte, handelte es siıch damals ohl
Erbschaftsregulierungen zwıischen den Kındern Der äalteste der
Geschwister, ohannes, welcher Jurist In Wiıttenberg WäalL , reiste
nach Weımar nnd überreichte „etliche UuCc Handschriften ®® des
aters dem Kurfürsten Johann Friedrich. Über dıese quittiert
ankend der Kurfürst.

Nachdem Man sich aber HUDQ 1n W eimar überzeugt en
Mas, dafls dıe Handschriften Luthers auch für die Zukunft der
Kirche und besonders 1m Interesse des Hauses Sachsen eınen
hervorragenden Wert en mulsten, entstand das nachstehende
Schreiben, 1n welchem der Kurfürst <elbst die beıden Brüder
Luther ersuchte , ‚„ die noch vorhandenen Handschrıiften , Bücher
UuUSW. zusammenzumachen, sıchten und ordnen, uletzt aber

berichten, wäas es vorhanden S81°  “ Hans Luther ]2
gyemelde ın Weimar, vielleicht ın giner persönlichen Audıenz,
„dals olcher Handschrıiften und Bücher noch mehr vorhanden
se18n *. Das den Wunsch des Kurfürsten erregt, auch das
andere aben, besonders da noch Stücke ehlten, auf die Hans
Luther besonders aufmerksam yemacht en mMas.

Aufserdem aber wünschte der Kurfürst dıe Bücher , weilche
Luther täglich 1m eDrauc gehabt, seIne hebräische , latel-
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nische und eutsche und Psalterjıen, und besonders
dıe Briefe, dıe ihn VOH Kurfürsten AUS ın den ve  N
Zeiten esandt worden wäaren. Letzteres War natürlıch VONON yrölster
Wichtigkeit, denn dem Hof 1n W eimar konnte nicht einerleı
se1n, ın weilche Hände diese aulserordentlıch wertrollen Doku-
mente gyerjeten.

Über diesen schriftlichen achn1als sollten sıch 2180 die dreı
Brüder Luther vergleichen und des kurfürstliıchen e1Lalls g‘_
wärtig SE1IN,

Verhältnismälsig SpÄL legte der fürstliche Hof dıe and
au Luthers lıterarıschen Nachlafs; der Schmalkaldısche rıeg War

Ja dazwıschengetreten und dıe Sammlung der lıterarıschen
Hıinterlassenschafft Luthers dachte niıemand. Jedenfalls aber hatte
dıe Gegenwart Karls und S81N0S Krıjegsgefolges 1m Jahre 1547
diesen acnhlals nıcht berührt. Sicher War 65 e1n Glück, dafls
fürstliche Sorgfalt ZUr ammlung rıet, hnlıch W18 auch nach
dem Ableben Spalatıns, dessen Sanzer lıterarischer achlals 1mM
Jahre 1545 VOn der Wiıtwe desselben 1m Hause Z Altenburg
durch den Kurfürsten requirıert wurde und somıiıt ZU groisen Teıle
erhalten gyeblieben ist.

Durch obıges Schreiben aber ırd uNns der Weg und dıe Zeit
klar, ın der mancher Lutherschatz YON Wıttenberg nach Weimar
geführt worden Sse1n Mas. Das Schriftstück hat folgenden Wortlaut:

Johans 1ı1d eldter v. 5 Churfurst etc.
Lnueben getrewen, Nachdeme VDDSe@eTr diener vynd uch heber

getreuer an Luther UL ruder, 1tz0 Alhıer yeowest, vynndt
VDDS ezliche Stuck, weilandt des Erwirdigen vnd hochgelarten ern
Marthıniı Liuthers Doctors gottselıgen, Uurs vatern handtschrifften,
euch vynd Ime semptlich Zustendig, lauts einlıgenden Vvorzalchnus,
vndtertheniglich, vberantwort, S0 haben WIr dieselben gefallen,
entpfangen vnd AUNSCHOMMECN. 2C  eme WITLr aber, vormerken,
das solicher CUIS vatern seligen, handschriefften : vynd Bücher,
nach mher vorhanden , S81n ollen , dem, das, gemelten,
stücken och eLWas Mangelt, elıchs WIr, auch SornKne, haben
wolten, So ist, YDNSeTrT Begern, Ir wollet derselben, UTrSs atern
seligen Handschrıefften , vynd Bücher, neben gedachtem
ruder, Auch Was gemelten stücken Mangelt uSsSamen suchen,
richten vynd ordenen. VYnnd ennn Ir 0M fertigk, VDS en

Brudern, Was es es ist, Urc QuUr schreiber YDSeru
handen berichten.

ann WITr vorsehenn VDS / euch, genediglic Ir werdet,
VANS, solichs, alles, samp OUTS vatern selıgen hebreschen, la-
teinıschen, vndt deuzchen Biblıen vndt Psalterjen, dıe teglich
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gebraucht, Auch denen schriefften, S: WIT Je Zuzeiten Ine
gethan. Wo deren och vorhanden Se1N mochten yndterthen1ig-
lıch, auch volgen vnd Zukomen lassen Wolten WIT YIS dorumb,
miıt euch vynd Ur brudern, gyenediglich Zuuorgleichen, eguch auch
in genedigem eıphale uhabenn W1SS@EN. Das woltenn WIT euch,

Datnıt ynangeze1g%t lassen, vynnd ue VDOS doran zugefallen,
W eımar Suntags Nach vrsule 1553

An
ar ynd auln Luthern

gebrudern fr Witebergk.
Das Aktenblatt tragt auf Seıte (183”) den Vermerk VOnX

gleicher and W1e der ext
Schriefit, An, Ar  1n vyndt Pauln
Luthern, Ires vatern selıgen Bucher
betreffenndt 1553

Zur Geschichte der hessischen Renitenz.
Von

Dr. 0SC in Halle

Wenn Mal edenkt, welche Unzahl voxh Flugschrıften und
Broschüren allerar VOLr e1inem Menschenalter 1n dem hess1-
schen Kirchenstreıte voxn beıden Seıiten veröffentlicht wurden,
muls al sich wundern, dafls bıs jetz noch niemand versucht
&  @, eine zusammenfassende Darstellung der damalıgen Ereignisse

geben. reilich, Wel sollte sıch dieser Aufgabe unterziehen ?
Von se1iten der Landeskırche hat mMan VoNn jeher das estehen der
Renitenz 1gnorleren xesUCchTt, und dıe Renitenten selbst hatten
miıt ıhren eıgenen verfahrenen Verhältnissen viel tun,

e1ne historische Behandlung der früheren groisen Kämpfe,
WennAUuS enen S1e hervorgegangen sind, denken können.

Jetz trotzdem AUS ıhrer Reihe der Versuch emacht worden 1st,
eine Geschichte der Renitenz ZU schreiben ist das VO  S Stand-
punkte des Hıstoriıkers NUur ankbar begrüfsen, ennn Ial auch
diesem Versuche NUur den Wert einer Materialiensammlung _-

erkennen kann. Be1 der Beurteilung des Grebeschen Buches ist
berücksıchtigen, dafls e5 ın erster Linıe für renıtente eser

geschrieben wurde. Kıs ist. nämlich ebenso W1e das rühere Werk
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